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Stellung gewisser Positionen geführt hat (S. 483). Was das Q u e l l e n s t u d i u m 
und die wissenschaftliche Verarbeitung des Quellenmaterials betrifft, liegt hier 
eine ungemein fleißige Arbeit vor, wobei vermieden wird, irgendwelche Conclusio-
nen aus Sekundärliteratur abzuleiten. 
Da die Ordensinstitute „Kirche" sind, kann die Natur der Leitungsgewalt in 
diesen Instituten nur vom Begriff der Leitungsgewalt in der Kirche als solcher her 
verständlich gemacht werden. Die Grundlage bildet mithin die D r e i - A m t er ­
L e h r e des II. Vatikanischen Konzils (AA2; P 0 1; UR 2), die auch zum Eintei­
lungsprinzip des Codex 1983 geworden ist (munus docendi, sanetificandi, guber-
nandi) - , und zwar all das in Rücksicht auf das Volk Gottes und seinen Pilger­
weg durch diese Zeit. Das munus gubernandi, auf das sich der Autor in Hinsicht 
auf das Thema des Buches besonders konzentriert, wird gemäß der alten kanoni-
stischen Doktrin erläutert und in der Auslegung durch konziliare Akzente angerei­
chert. Es wird die Schlußfolgerung gezogen, daß die Leitungsgewalt in den Or­
densinstituten keine andere ist, als jene der Kirche überhaupt. Die Leitungsgewalt 
in den Ordensinstituten wird wirksam auf der Grundlage der Ordensprofeß. Die 
Profeß ist ein „Pakt mit Gott" und bewirkt Eingliederung in ein konkretes Orden­
sinstitut. Als biblische Grundlage für seine Aussagen dient dem Autor 1 Tim 
5,11-12, unter Einbeziehung des Kontextes der paulinischen Pastoralbriefe über­
haupt. 
Die Ordensoberen üben ihre Leitungsgewalt aus als Vollmacht, die ihnen von 
Gott durch Vermittlung der Kirche zukommt. Die Untergebenen akzeptieren diese 
Vollmacht in dem Sinn, wie er in c. 601 dargelegt wird (S. 481). Die Ordensoberen 
erhalten Leitungsgewalt aus pastoralen Gründen aufgrund ihres Amtes und ihrer 
Verantwortung für einen bestimmten und konkreten Teil des Gottesvolkes (c. 129). 
Die Interaktion zwischen der Ausübung der Leitungsgewalt und der Antwort des 
Gehorsams bedarf einer besonderen Pflege, letztlich im Lichte und in der Kraft 
des Glaubens. 
Dem Autor ist eine ungewöhnliche Vertrautheit mit seiner Materie eigen. Er 
hat im übrigen früher schon eine Reihe von Arbeiten publiziert - in der Bibliogra­
phie sind 23 Titel aufgeführt - , die in Beziehung stehen zu dem in diesem Buch 
dargelegten Thema. In der umfangreichen B i b l i o g r a p h i e (17 Seiten) sind 
einige wenige deutschsprachige Titel genannt, auf die gelegentlich auch im Text 
verwiesen wird. Einige Abschnitte und Unterabschnitte der 5 Kapitel des Buches 
sind sehr lang; die Konsultierung und das Sich-Zurecht-Finden würde erleichtert, 
wenn öfter Zwischenüberschriften eingefügt worden wären. 
J . Pf ab 
14. Z u be rt, Bronistew Wenanty, Das notwendige Wissen über die Verschieden-
geschlechtlichkeit und den Dauercharakter der Ehe in Kanonistik und Recht-
sprechung von der Reformation bis zur Promulgation des CIC (1517-1917). 
Rechtshistorische Untersuchung. St. Ottilien: EOS 1984. XXVI, 186 S. = Mün­
chener Theologische Studien III. Kanonistische Abteilung 41. 
Diese an der Kanonistischen Fakultät der Katholischen Universität Lublin 
(Polen) approbierte Habilitationsschrift überrascht bereits durch den Titel. Zwar 
will der Autor die Quellen- und Literaturgeschichte zu c. 1082 CIC/1917 aufarbei-
Besprechungen und Anzeigen 339 
ten, wo von einer societas permanens inter virum et mulierem die Rede ist, die 
Ehe als eine heterosexuelle Gemeinschaft angesprochen ist. Tatsächlich geht es 
aber inhaltlich immer darum, daß die Ehe eine societas inter (unum) virum et 
(unam) muiierem ist, daß also die unitas zum Mindestwissen gehört (vgl. vor al­
lem 100 und 130, wo sogar ausdrücklich von „einer heterosexuellen Verbindung 
[unus uni jungatur]" gesprochen wird. 
Die Arbeit ist in fünf Abschnitte gegliedert, die jeweils in Paragraphen unter­
teilt sind. 
Nach einer ausführlichen „ E i n l e i t u n g " (1-9), in der Zielsetzung, Aus­
gangslage und Methode der Untersuchung vorgestellt werden, wird im A b ­
s c h n i t t I „ D e r r e c h t s h i s t o r i s c h e H i n t e r g r u n d d e s P r o ­
b l e m s " ausgeleuchtet (11 -36) , wobei zunächst „Die protestantische Eheauffas­
sung" dargestellt wird (§1), worauf „Der Standpunkt der katholischen Kirche" 
(§ 2) über „Die Einheit (!) und Unauflöslichkeit der Ehe in der Kanonistik der er­
sten Hälfte des 16. Jahrhunderts" (23-28) und über „Die Sakramentalität, die 
Einheit (!) und Unauflöslichkeit der Ehe in den Beschlüssen des Tridentinischen 
Konzils" (29-36) folgt. 
Der A b s c h n i t t II behandelt „ D i e F o r d e r u n g d e s n o t w e n d i g e n 
W i s s e n s b e i d e r B e h a n d l u n g d e s H i n d e r n i s s e s d e s A l t e r s im 
1 6 . - 1 8 . J a h r h u n d e r t " (37-87). „Die Auffassungen der mittelalterlichen 
Kanonisten" (§1) hinsichtlich der notwendigen physischen und psychischen 
Reife werden eher kursorisch mitgeteilt (39-44); Ausgangspunkt für die Überle­
gungen zur physichen Reife ist der - bereits nach damaliger Auffassung primäre 
- Ehezweck der Fortpflanzung, während die psychische Reife als Voraussetzung 
für eine bewußte und freie Konsensleistung aufgefaßt wird. In diesem Zusammen­
hang wird auch schon der Grundsatz malitia supplet aetatem erörtert, wobei der 
Autor offensichtlich davon ausgeht, daß die rechtliche Bedeutung dieses Axioms 
jedermann klar sein muß; eine Erklärung folgt jedenfalls erst später (71). Eine ge­
sonderte Darstellung erfährt „Die Meinung Nikolaus' de Tudeschis" (44 f.). „Die 
neuzeitliche kanonistische Literatur" (§ 2) knüpft an die bisher gewonnenen Er­
kenntnisse an und entwickelt sie weiter. Von den Autoren aus dem 16. Jahrhun­
dert werden Martin de Azpilcueta, Heinrich Canisius und vor allem Thomas San­
chez näher vorgestellt (46-54). Aus dem 17. Jahrhundert werden Martin Bona-
cina, Heinrich Zoesius, Paul Laymann, Augustin Barbosa, Heinrich Wagnereck, 
Emanuel Gonzalez Tellez, Ludwig Engel, Prosper Fagnani, Ehrenreich Pirhing, 
Johann de Luca und Johann Ernest Olympus eingehend erörtert; andere Kanoni­
sten, die zum Thema kaum Originäres beigetragen haben, werden bloß erwähnt 
(54-66). Im 18. Jahrhundert wurde das Problem von Johannes Clericato, Franz 
Schmalzgrueber, Vitus Pichler, Placidus Böckhn - dieser auch polemisch gegen 
Konrad Philipp Hoffmann - , Prosper Lambertini (Benedikt XIV), Lucius Ferraris, 
Ubald Giraldi, Eusebius Amort und Dominikus Lanzerini weiterverfolgt (67-87). 
Derselben Darstellungsweise - Vorstellung der Autoren in chronologischer 
Reihung - folgt A b s c h n i t t III „ D i e F o r d e r u n g d e s n o t w e n d i g e n 
W i s s e n s b e i d e r B e h a n d l u n g d e s I r r t u m s ü b e r d a s W e s e n d e r 
E h e u n d d e r e n w e s e n t l i c h e E i g e n s c h a f t e n im 1 6 . - 1 8 . J a h r ­
h u n d e r t " (89-140). Dabei fällt auf, daß Autoren, die sich im Zusammenhang 
mit dem Ehemündigkeitsalter über das notwendige Mindestwissen geäußert ha­
ben, in diesem Abschnitt keine Erwähnung finden, so für das 17. Jahrhundert Bar-
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bosa, Wagnereck, Gonzalez Tellez, Engel und Pirhing, sowie für das 18. Jahrhun­
dert Clericato, Ferraris, Giraldi, Amort und Lanzerini. Andererseits gab es aber of­
fensichtlich Moraltheologen und Kanonisten, die dem notwendigen Mindestwis­
sen nicht im Zusammenhang mit dem Ehemündigkeitsalter ihr Augenmerk ge­
schenkt haben, sondern aufgrund der durch die reformatorischen Lehren hervor­
gerufenen Irrtümer. Hier referiert Ζ. für das 16. Jahrhundert (91-111) die Lehren 
des Dominicus Soto, A. de Veracruz, D. Covarrubias y Leyva, J . Bartolini, Marcus 
Antonius Cucchus, Franciscus Suarez und Leonard Leys. (Weshalb Bonacina, 
Zoesius und Laymann, die im vorausgehenden Abschnitt erst dem 17. Jahrhun­
dert zugerechnet wurden, hier - mit jeweils demselben Werk - als Vertreter des 
16. Jahrhunderts aufscheinen, kann nicht erklärt werden.) Für das 17. Jahrhun­
dert (111-122) werden zusätzlich Johannes de Lugo und Jakob Pignatelli aus­
führlicher behandelt; andere, darunter auch F. de Castro Palao, werden lediglich 
erwähnt. Im 18. Jahrhundert (122-140) haben sich außer den schon in Abschnitt 
II genannten Autoren Schmalzgrueber, Pichler, Boeckhn und Lambertini auch 
Anaklet Reiffenstuel, F. Verde, J . Wiestner, R. König, C. Fleury, Zeger Bernard 
van Espen und Franz Schmier eingehender mit dem hier in Rede stehenden Pro­
blem befaßt. 
Der A b s c h n i t t IV behandelt „ D a s P r o b l e m d e s n o t w e n d i g e n 
W i s s e n s in d e r K a n o n i s t i k v o m 19. J a h r h u n d e r t b i s z u r P r o ­
m u l g a t i o n d e s C I C " (141-160), wobei Ζ. bewußt von der bisherigen Dar­
stellungsweise abweicht, „um das Umfeld des Problemstandes übersichtlicher zu 
machen"; daher wird „nunmehr auf eine Analyse der Aussagen der einzelnen Ka­
nonisten zugunsten einer systematischen Darstellung verzichtet" (141). Ganz ein­
sichtig ist dieser Wechsel zwar nicht; jedenfalls wäre ein großes Schlußkapitel, 
das eine Gesamtanalyse geboten hätte, näherliegend gewesen. Dafür hätte sich 
ohne weiteres die Untergliederung dieses Abschnittes - Subjekt (§ 1 ) bzw. Ob­
jekt (§ 2) des notwendigen Wissens - angeboten. Hier hätte auch der offenbar 
als Exkurs gedachte A b s c h n i t t V (161-181) eingearbeitet werden können, der 
e i n s c h l ä g i g e U r t e i l e d e r R ö m i s c h e n R o t a (§1) und E n t s c h e i ­
d u n g e n d e r r ö m i s c h e n K o n g r e g a t i o n e n (§ 2) wiedergibt. Eine kurze 
Z u s a m m e n f a s s u n g bildet den „Schluß" der Arbeit (183-186). 
Man muß Ζ. bescheinigen, daß er seinen Stoff souverän beherrscht. Manch­
mal hätte man sich freilich mehr Mut zur Kritik an kanonistischen Säulenheiligen 
gewünscht. Wo etwa liegt der Fortschritt, wenn statt des usus rationis die Fähig­
keit zur deliberatio sufficiens ad (peccatum) mortale verlangt wird? Denn abgese­
hen davon, daß die zum Begehen einer Todsünde erforderliche Geisteskraft nicht 
exakt zu bestimmen ist, muß doch die Frage erlaubt sein, ob für eine Entschei­
dung, die über das irdische Leben hinaus wirksam sein kann, nicht mehr zu for­
dern ist als für eine Entscheidung, die bloß eine zwar lebenslange, aber zeitlich 
begrenzte Lebensform oder gar nur ein diesbezügliches Versprechen (50) betrifft. 
Auch die Formel discretio iudicii matrimonio proportionata (145) ist reichlich unbe­
stimmt und daher für die praktische Beurteilung kaum hilfreich. Auch eines logi­
schen Widerspruchs macht sich der Autor schuldig. Oder was soll es heißen, 
wenn er schreibt: „Daß faktisch diese Erkenntnis" (seil, über die Ehe und ihre we­
sentlichen Eigenschaften) „besteht, ist zum gültigen Ehekonsens nicht gefordert. 
Die Gültigkeit des Konsenses wird . . . auf Grund der faktischen Kenntnis des 
Konsensgegenstandes beurteilt" (65). 
Besprechungen und Anzeigen 341 
Von der Ungültigkeit oder Gültigkeit des Ehekonsenses ist auch an anderen 
Stellen die Rede (z. B. 2, 75), obwohl doch klar sein müßte, daß von „Gültigkeit" 
oder „Ungültigkeit" nur im Zusammenhang mit einem Rechtsakt, hier: mit der 
Ehewillenserklärung, die Rede sein kann, nicht aber mit einer inneren (Willens-) 
Haltung; diese kann allenfalls ausreichend oder nicht ausreichend sein. Außer­
dem ist in rechtlicher Hinsicht zu bemerken, daß die „unbedingte" (d. h. wohl: ab­
solute) Unauflöslichkeit der Ehe nicht von „der vollzogenen Ehe" (17), sondern 
nur von der vollzogenen sakramentalen Ehe ausgesagt werden kann. Derselbe 
Einwand ist gegen die Formulierung „gültige und vollzogene katholische, d. h. die 
unbedingt unauflösliche Ehe" (81) zu erheben, da doch nach katholischer Lehre 
jede Ehe unter Getauften, auch wenn diese nicht katholisch sind, sakramental 
und damit absolut unauflöslich ist. Mißverständlich ist die Übersetzung von actus 
voluntarius/involuntarius mit freier/unfreier (unfreiwilliger) Willensakt (103 f., 118), 
da bei Unfreiwilligkeit unwillkürlich an einen erzwungenen Willensakt zu denken 
ist, was in diesem Zusammenhang nicht gemeint sein kann. Und wenn Gerichts­
urteile und Verwaltungsentscheide als „Rechtsetzungsakte" bezeichnet werden 
(161), hätte zumindest angemerkt werden müssen, daß diese nur zwischen den 
betroffenen Parteien Recht schaffen. Historisch falsch ist es - jedenfalls für das 
16. Jahrhundert - , von „Deutschland" zu sprechen (22), wenn nur das Heilige 
Römische Reich gemeint sein kann. 
Stilistische Mängel sind wohl auf die Übersetzung aus dem Polnischen zu­
rückzuführen; ob dies auch für „inhaltliche Zäsur" (4) - statt: Einschränkung -
gilt, kann nicht entschieden werden. Ein Übersetzer wird nicht genannt; lediglich 
im Vorwort wird einer namentlich unbekannten Dolmetscherin gedankt (VIII). 
In formaler Hinsicht fällt auf, daß die in dieser Arbeit erwähnten Autoren auch 
mit Seitenangabe zitiert werden, was für Werke aus dem Untersuchungszeitraum 
nicht nur unüblich, sondern auch unzweckmäßig ist; genauso gut könnte man 
Schriftzitate mit Seitenangaben aus der jeweils benutzten Ausgabe belegen. 
Doch trotz aller Einwände: Im ganzen liegt uns eine wertvolle Studie vor, die 
verstehen läßt, wie es zur Formulierung von c. 1082 CIC/1917 und letztlich auch 
von c. 1096 CIC/1983 gekommen ist. 
K.-Th. Geringer 
15. K a r l e n , Peter, Das Grundrecht der Religionsfreiheit in der Schweiz. Zürich: 
Schulthess 1988. XLII, 482 S. = Zürcher Studien zum öffentlichen Recht 73. 
Das Bemühen um Anerkennung und Verwirklichung der Religionsfreiheit hat 
die allgemeine Grundrechtsentwicklung immer wieder maßgeblich beeinflußt und 
vorangetrieben. Von dieser Einsicht läßt sich Vf. leiten, um die Konkretisierung 
der Religionsfreiheit bezüglich der rechtlichen Situation in der Schweiz zu prüfen. 
„In einer Zeit, in der sich die Grundrechtsentwicklung immer mehr in die Randzo­
nen schützenswerter menschlicher Freiheit verlagert, muss dafür Sorge getragen 
werden, dass die Kenntnis der ursprünglichen und zentralen Freiheiten des Men­
schen nicht verlorengeht. Zu diesen zählt zweifellos die Religionsfreiheit" (S. V). 
